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Tagedspiegel
Aeichswirtschaftsminifter Dr . Lurtiris ist zum Besuch der

Mustermesse in Mailand eingetrosfen.
Auf der Reichstagung des Lvang . Llternbunds in Hildes-

heim, die aus dem ganzen Reich skrrk besucht ist. erklärte
-er Vertreter des Reichsministers des Innern , die Reichs-
vegrerung habe die feierliche Zusage gegeben , daß das in
Arbeit befindliche Reichsschulgeseh die Gewissensfreiheit und
das Elternrecht wahren werde . Die Regierung werde ihr
Dort einlösen . Wichtiger für das Gesetz sei der Geist, der
in ihm herrsche. Immer werde der deutsche Geist der rvich-
tigste Bildner der Iugend sein.

Für den Deutschen Stahlhelmlag in Berlin am 7. und
8. Mai trifft die Berliner Polizei besondere Sicherheitsmatz¬
nahmen gegen kommunistische Angriffe.

Auf Grund des Beschlusses des Bölkerbundsrats wurde
der Schnlinspektor des schweizerischen Kantons Luzern . Mau¬
rer , zum «Schulfachmarm " in Polmfch -Oberschlesien ernannt.
Er soll in dem Schulstreik in Oberschlesien als Sachverstän¬
diger dienen.

Am 28. April findet in London eine Besprechung über
technische Fragen der Luftfahrt statt , an der Vertreter von
England , Frankreich , Belgien . Holland und Deutschland leil-
nebmen.

Die Regierung in Peking hat sämtliche Forderungen
Moskaus beir . eine Sühne für die Durchsuchung der russi¬
schen Botschaft in Peking abgelehnt.

Eine Massenkundgebung von etwa 10VVV0 Chinesen in
Nanking , wo sich die neugebildete nationalistische Regierung
unter Tschangkaischek befindet , forderte den Ausschluß der
Kommunisten aus der Kuominkanqparkei.

Die „kommunistische" Regierung in Hllnkau erließ eine
Bekanntmachung , daß Tschangkaischek abgesetzt werde . Der
Oberbefehl über die Südtruppen werde dem „christlichen*
General Aengjusiang (Mongolei ) Übertragen.

Die Heiterkeit der Seele
Man kann wohl nicht sagen, daß es heutzutage an Ver-

gnüglichkeit und Lustigkeit fehle. Was sich beispielsweise
di« Reichshauptstadt im vergangenen Winter an großen und
kleinen, an vornehmen und weniger vornehmen Bällen ge¬
leistet hat , das bedeutet recht beträchtliche Rekordziffern , und
man redet schon von einem Ballsieber oder Tanzwahnsinn.
Aber auch sonst ist die Zahl der Vergnügungsgelegenheiten
Legion , und es gibt eben Leute genug , die ohne so etwas
»icht leben können oder die da meinen , das gehöre nun ein¬
mal zu den berechtigten Ansprüchen des modernen Men¬
schen, gehöre zu seiner Daseinsfreude und seinem Lebens¬
glück. Natürlich sticht es jäh dagegen ab, wenn gleichzeitig
in tausend Klagetönen von der schweren Zeit die Rede ist.
Aber wiederum ist es ja eine bekannte Sache , daß man die
Kummergedanken durch allerhand heiteres Trallala zu über-
täuben sucht. Man will auf ein paar Stunden den grauen
Alltag nicht sehen. Man will im lustigen Strudel unter¬
suchen und — vergessen. Das ist wahrlich keine neue prak¬
tische Psychologie , aber sie wird heute mit einer ganz beson¬
deren Zähigkeit und Selbstverständlichkeit angewandt . Das
Hinterher ist natürlich ebenso unzählige Male der berühmte
Katzenjammer.

Daneben , oder auch ini Zusammenhang « damit , schleicht
ein drückender , lähmender Pessimismus . Man sieht und
erlebt im eigenen Volke so viel Närrisches , Dummes und
Greuliches , Laß man am Vorwärtskommen schier verzweifelt.
Es ist in den letzten Jahren in allen Begeisterungstönen von
Vertiefung und Verinnerlichung die Rede gewesen, aber —
arGcre lächeln nur über dergleichen romanttsche Weltfremd¬
heit und halten es lieber mit einem handfesten Materialis¬
mus , der 's einem verheißt , daß man wirklich etwas vom
Leben hoben soll. Diese materialistische Weltanschauung
stimmt wohl nicht ganz mit unserer deutschen Eigenart und
Ueberlieferung zusammen . Aber das ist vielen ganz egal,
sintemalen sie auch insonderheit auf jeden historischen Ballast
mmndlich pfeifen . Sie wollen Gegenwartsmenschen sein.
Sie ahnen nicht, daß diese Gegenwart gor nicht verstanden
werden kann ohne die Vergangenheit . Munter gleiten sie
»n allen Zusammenhängen und Ueberlieferungen vorüber.
Sie dünken sich recht fortschrittliche Geister zu sein und sind
doch nur recht armselige Sklaven der zufälligen Tagesmode
eines Derfaltsgeistes . Darum fehlt nun wieder die innere
starke Ruhe . Es fehlt der Halt einer festen, klaren Welt¬
anschauung.  Die großen Sensationsworte verflattern
vor den mühseligen Aufgaben des Tages . Es bleibt hundert¬
mal weiter nichts als ein kleiner epigonenhafter Mensch mit
einer im Grunde tiestraurigen und sehr nervösen Seele.

Es ist ein merkwürdiges Ding um die Seele . Was die
Wissenschaft darüber zu sagen hat , das möge in allen Ehren
stehen. Aber damit ist längst nicht alles gesagt. Und Millio¬
nen unserer Volksgenossen haben wenig Interesse daran , ob
die heutige Psychologie mehr eine Art Einzel -Jch -Seele im
Auge hat oder mehr eine Sammlung von einzelnen seelischen
Zuständen und Bedingtheiten . Doch eine Pflege , eine Kul¬
tur der Seele , wollen auch solche, die darüber nicht gelehrt
«den können . Die Seele läßt sich eben nicht wie ein Aschen¬
brödel beiseite dränaen . Wer es dennoch versucht , büßt er

AaMtzkL>W-
Ablcugnung der Thoiry -Abmachung — Fortsetzung der

klebe rwachung
Paris , 20. April . Der „Temps " schreibt anscheinend halb¬

amtlich : Dr . Stresemann  hat in einem Artikel der
„Köln . Ztg ." ausgeführt , man dürfe die in Deutschland all¬
gemein vorhandene Einstellung für eine Verständigung (mit
Frankreich ) nicht aus eine zu starke Probe stellen. Man habe
Deutschland aufgerufen , an der Friedenssicherung mitzuar¬
beiten : damit lasse sich aber die Ausrechterhaltung der Be¬
setzung deutschen Bodens durch fremde Truppen nicht ver¬
einbaren.

Eine solche Sprache , heißt es im „Teinps ", sei be¬
fremdlich,  denn Stresemann wisse, daß die Verbündeten
mit ihrem Entgegenkommen schon viel zu weit gr-
gangen  seien . Wenn sich daran etwas ändere , so sei die
Aufnahme der Deutschnationalen in die Regierung daran
schuld. Ein deutscher Minister , der sich seiner Verantwort¬
lichkeit bewußt sei, dürfe nicht von starker Probe , Unverein¬
barkeit usw. sprechen. Von einer Verkürzung der Besatzungs¬
dauer könne nur gesprochen werden , wenn Deutschland
Angebote mache , die den Verbündeten an¬
nehmbar erscheinen.  In Deutschland glaube man,
daß mit der Zerstörung der Ostfestungen die Abrüstung
erledigt sei. Das werde ihm aber der Botschasterrat nicht
bescheinigen. Es müsse vielmehr noch eine ganze Anzahl von
'Bedingungen weiter überwacht  werden , z. V. die
Organe der Polizei , die Annahme von militärischen Gesetzen,
der Verkauf von Kasernen usw. Die Ueberwachung
Deutschlands durch die Verbündeten werde
also fortdauern,  der Botschafterrat werde sich auch
weiterhin mit der Abrüstung beschäftigen, bis Deutschland
die Gesamtheit  der „noch ausstehenden technischen Auf¬
gaben " durchgeführt haben werde . Von der „Räumung"
sei in Thoiry überhaupt nicht gesprochen worden.

Die Räumung in Thoiry zugestanden
Dem „Neuen Tagbl ." wird aus Paris geschrieben: Nach

unbedingt zuverlässiger Quelle ist das Programm  der
Unterredung zwischen Briand und Stresemann  in
Thoiry van dem Bevollmächtigten eines bedeutenden fran¬
zösischen Politikers gemeinschaftlich mit einem deutschen Diplo¬
maten ausgearbeitet worden . Vor der Zusammenkunft war
Chamberlain  über die Richtlinien der Aus¬
sprache,  die u. a. eine beschleunigte Räumung
des Rheinlands  enthielten , unterrichtet  worden.
Chamberlain gab seine Zustimmung.

Es steht . einwandfrei fest , daß Briand und Stresemann

mit einer leidenden , zweifelnden , weinenden Seele . Das
sind die Leute , die nie zu Hause , sondern immer irgendwie
auf der Flucht sind. Sie sind auf der Flucht vor sich selber.
Ueberall ist Mißton und Spannung . Ausgelassenheit und
Großtuerei wechseln mit Angst und Selbstmordstimmung.

Wer von diesen geistig-seelischen Tatsachen einen anschau¬
lichen Begriff bekommen will , der braucht sich nur einmal
in unserem heutigen sogenannten schönen Schrifttum um¬
zusehen . Wieviel Peinliches , Gequältes , Unausgeglichenes
starrt einem da entgegen ! Alles bleibt im Relativen und
Problematischen stecken. Kein großer genialer Wurf . Im¬
mer nur derselbe kleinmenschliche Kram . Kein sonniger
Höhenflug des Geistes , sondern immer wieder Verfall , manch¬
mal recht muffiger unmittelbar ekelhafter Verfall . Es sind
natürlich da und dort bessere Anläufe und Versuche Aber
aufs Ganze gesehen, nun da fehlt wirklich das Große und
Tiefgreifende , und was die Lage blitzartig beleuchtet, es
fehlt am echten goldigen Humor,  am Humor , sofern er
gütig lächelnde Weltbetrachtung ist, am Humor , der seine
tiefere Begründung in einer klaren Weltanschauung hat.
Durch unsere Nachkriegszeit geht so viel Fahrigkeit , Un¬
sicherheit, Oberflächlichkeit, daß sich das eben auch im Be¬
reich des künstlerischen Sterbens auswirken muß . Das be-
kannte Schlagwort von der neuen Sachlichkeit kann da we-
:rig helfen . Es ist das nur ein Verlegenheitswort , wie so
manches andere Modewort , das man hört und nachspricht,
und von dem doch niemand im Ernste behaupten kann , daß
es einem ein wirklich starkes Erlebnis ist.

Auch viele, die nicht weiter darüber philosophieren , leiden
deute am Leben . Nicht aus Sentimentalität und Welt¬
schmerz. wie man 's zur tränenreichen Wertherzeit beliebte,
Indern infolge einer reizsamen Neuzeih die in allen ihren
Fugen erzittert und die keine großzügigen , aus kraftvollen
Lebenstiefen kommenden Losungen und Richtlinien hat.
Mitten in diesem Wirrwarr steht die Jugend . Es ist be¬
greiflich , daß die sogenannte Äugendkultur vielfach selber
nur ein beträchtlicher Wirrwarr ist. Diese Jugend möchte
gern k»s von dem bloßen Problematischen des Lebens,
möchte frische und frohe unmittelbare Lebensbetätigung , und
st, verstrickt und vergrübest sich doch so oft gerade in dieser
Problematik , und dann ist' s eine unfrische und imfrohe Ju¬
gend.

Wie hält man 's nun mit der Religion ? Das ist hier keine
müßige und keine zufällige Frage . Denn es ist jetzt tatsäch-
stch viel religiöses Suchen. Gerade im Zusammenhanae mit

«st KrvrchMlW
eingehend das sogenannte Forlschreiten einer versrühien
Räumung des besetzten Gebiets festlegten, wobei dann de u t»
sche Z u g e st ä n d n i s s e gemacht werden . Am Tag noch
der Zusammenkunft begab sich der Kabinettsches Brianüs,
Leroy,  zu Stresemann ins Hotel Metropol in Gens und
teilte dem Neichsaußenminister mit , daß das Pariser
KabinettdenJnhaltder Besprechu n gen dil¬
ti ge  und von der außerordentlichen Bedeutung der m
Thoiry erzielten Verständigung überzeugt sei. Nach der
Rückkehr Briands nach Paris änderte sich plötzlich
die Haltung der französischen Regierung,
während das englische  Kabinett seine Zustimmung
wiederholte  und bisher vorbehaltlos ausrechterhalteu
hat . Die unwahren Behauptungen der Pariser Presse do-
hinlautend , daß in Thoiry über die Rheinlandräumung
nicht gesprochen worden sei, machten in Berliner Regie¬
rungskreisen einen so peinlichen  Eindruck , daß man sich
genötigt sah, durch einen Schritt des deutschen Botschafters
im Auswärtigen Amt in Paris auf die morali scheu
Nachteile  einer derartigen Stimmungsmach»
großer französischer Blätter Hinweisen zu lassen. Tatsäch-
lich verstummte für einige Zeit das französische Presse-
manöoer . Stresemanns Erklärungen in der „Kölner Zei¬
tung " haben die Leugner der in Thoiry getroffenen Ber-
«indarungen wieder herausgelockt . Den Pariser Zeitungs-
politikern liegt ausschließlich daran , die Forderung der
Rheinlandräumung als unberechtigt und vertragswidrig zu¬
rückzuweisen. Sie begehen in diesem Punkte eine Irre¬
führung der öffentlichen Meinung,  denn sie
drücken sich um die juristischen Grundlagen des deutschen
Standpunktes . In London  ist man durchaus geneigt,
die deutschen Rechtsgründ « anzuerkennen und in einer poli¬
tischen Aussprache zu stützen.

Die „Deutsche Allg . Zeitung " schreib!: Im „Temps"
wird behauptet , daß Deutschland nicht nur für das gänzlich«
Verschwinden der Besatzung , sondern sogar schon für eine
Herabsetzung der Zahl der Besatzungstruppen irgendwelche
Bürgschaften zu leisten habe . Das ist eine unglaublich»
Verdrehung des Tatbestands.  In der Note der
Botschafterkonserenz vom 14. November 1925 ist mit Unter»
schrift Briands in feierlichster Weise eine „erhebliche Herab¬
setzung der Stärke der Besatzungstruppen " versprochen wor¬
ben . Dieses Versprechen ist bis heute nichterfüllt . E»
war an keinerlei Bedingung  geknüpft , sonder» ,
seinerzeit die Voraussetzung  dafür , daß die Lo ^'
carnoverträge  im Dezember 1935 in London unter¬
zeichnet  wurden.

jener inneren Unruhe und Reizsamkeit Noch nie gab es
ein « solche Menge von religiösen Gemeinschaften und Auf¬
fassungen , wie in unseren Tagen . Man lauscht den Stim¬
men des fernen Ostens , ob sie nicht den Sinn des persön¬
lichen und des allgemeinen Leidens deuten könnten. Irgend-
«in moderner Prophetenname taucht auf , und schon ist die
Anhängerschaft da. Man begeistert sich eine Weile, bis eine
neu« Sensation die alte verdrängt . Unmöglichster Aber¬
glaube erscheint heute vielen Volksgenossen doch als ein«

schöne Möglicksteit, auf das inan zu einer heiteren Seel«
lange . Man will sich um jeden Preis innerück schütze» u»A
erlösen . Und so schlucken nicht wenige auch die wunderst ^ -)
sten und bizarrsten okkultistischen Ding «. Merkwürdig ab « !
ist's , daß gerade uns Deutschen - och immer noch am me^
sten der stille Mann von Nazareth den stärksten Eindruck
macht . Die einen schauen ihn so und die andere » schau«»
ihn anders . Wie verschieden auch die Parteistellmrg uiü > dt»!
geistige Bildungsschicht sein mag , dieser eine ist unendlich
vielen doch der eigentliche Lebensführer . Auch wieder ge-
rad « jugendliche Menschen haben jetzt den Sinn und de»
Willen auf solche schlichte Religion gerichtet Man kann oder
will es nicht immer Aeich in abgrenzende Worte faste»,
aber man fühlt , daß hier die Möglichkeit einer dennoch Hof-
senden Seele ist. Ein fröhlicher Seelenglaube  ist
aber das Größte und Beste, was heute ein Mensch habe»
kann . Den Spöttern ist nicht wohl bei ihrem Spott , und
ein Treitschke hat recht bemerkt , daß bei den Deutsche»
solch Spott eigentlich niemals .zum Wesen d« Volkstum»
gehört habe.

Neuestes vom Tage
Vo « Varvespia»

Berlin , 20 . April . W .T .B . veröffentlicht , «S sei zu der
bestimmten Erklärung ermächtigt , daß weder Dr . Streke-
mann noch der Aeichssinanzminister noch em andere « He-
gierungsmitglied von den Plänen , die auf eine Amänderimg
des Dawestributs , Belastung der Reichspost , der öndustrt»
usw hinauslaufen . Kenntnis haben.

Die Lohnerhöhungen bei der Reichst »«- «
Berlin » 20 . April . Die Mehrbelastung der Reichsbahn

durck die Berbimdlickkeitserkläruna des Schiedsspruchs be-

old.
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kauft sich laut Voss. Zkg. für die 6 Monate des Geschäfts¬
jahrs 182? auf etlva 58 Mllionen Mark . Da dieser Be¬
trag nicht aus den bisherigen Einnahmen genommen wer¬
den kann und andererseits ausserordentliche Mehreinnahmen
nicht in Aussicht stehen, so ist damit zu rechnen, daß eine
Kürzung der Bauvorhaben emtreten wird.

Ein französisches KriegSgerichlSurteil
Mainz, 28. April . Das französische Kriegsgericht verur¬

teilte den Kaufmann Schmiedel zu 150 -4t Geldstrafe oder
M Tagen Gefängnis, weil er in Höchst am Main zur Geld¬
sammlung für ein Gefallenendenkmal des Mainzer Infan¬
terieregiments 87 aufgefordert hatte.

Württemberg
Stuttgart , 20. April. Der dritte Nachtrag zum Haus-

hattgesetz 1926 und 1927 enthält u. a. die Forderungen von
3,2 Millionen für die Neckarregulierung bei Cannstatt , 2,35
Mill. für Erwerbslosenfürsorge (1926). Insgesamt erfor¬
dert die Wirtschastsoerwaltung ein Mehr von rund 5,7 Will-
Mark. Für Erhöhung der Beamtenbezüge werden 1927
3.75 Mill. angefordert. Infolge der Herabsetzung der
Katastersteuern von 7 auf 5 v. H. entsteht für 1927 eine
Mindereinnahme von 7.8 Millionen. Infolge des Finanz¬
ausgleichs erhöhen sich dagegen die Einnahmen aus Reichs¬
steuer 1926 um 9,65, 1927 um 20,-16 Mill.

Arbeitsgerichte. Die Organisation der Arbeitsgerichte,
die mit dem 1. Juli 1927 in Kraft treten und u. a. die
Kaufmanns- und Gewerbegerichte ersetzen sollen, ist in Würt¬
temberg in der Weise in Aussicht genommen, daß einzelne
künftige Arbeitsgerichteverschiedene Amtsgerichtsbezirkeum¬
fassen. Andere Amtsgerichte dagegen sollen nur den betref¬
fenden Amtsgerichisbezirk »»Massen

Stuttgart , 20. April . 17 . Hauptversammlungder
Württ.  L a n d w. - K a m m e r. Am 3. und 4. Mai findet
die 17. Hauptversammlung der Württ . Landw.-Kammer im
Sitzungssaal der früheren 1. Kammer in Stuttgart statt (Be¬
ginn nachm. 3 Uhr). Auf der Tagesordnung stehen neben
dem Geschäftsbericht, Rechnungsergebnis und Haushaltplan,
Normalisierung landw. Geräte, Standardisierung landw. Er¬
zeugnisse. Rationalisierung in der Landwirtschaft, Obstbau-
verfuchsringe. Hopfenprovenienzgesetz, Elektrizitätssragen u.
Krankenkassenbeiträge.

Obcrforstineister. Der Staatspräsident hat die Forst¬
meister a. g. St . Stier  in Ehingen und Diebold  in
Crailsheim ,zu Oberforstmeistern befördert.

Dekomswahl. Zum kath. Dekan für das Kapitel Stutt¬
gart als Nachfolger von Prälat Mangold ist Stadtpfarrer
Nau von der Marienkirche gewählt worden.

ep. Evang. Lehrerverein. Am Mittwoch hielt der Evang.
Lehrerverein bei zahlreicher Beteiligung aus dem ganzen
Land unter der Leitung seines Vorsitzenden Rektor a. D.
Ietter  seine Frühjahrsversammlung. Nach einer einleiten¬
de« religiösen Besprechung wies der Vorsitzende hin auf die
geplanten Veranstaltungen des Vereins zur beruflichen Wei¬
terbildung: auf einen Ferienkurs in Wilhelmsdorf in der
dritten Äugustwochc niik dem Thema: . Die evang. Beke-nnt-
msschule", auf einen dreiwöchigen Kurs für junge, nament¬
lich auch stellenlose Lehrer auf der Karlshöhe bei Ludwigs¬
burg, geleitet von Rektor Kling aus Lorch zur Einführung
ia die Schularbeit nach dem neuen Lehrplan und besonders
auch in den Geist der evang. Bekenntnisschule und auf eine
Pfarrer - und Lehrerfreizeit Mitte Oktober im Wald¬
erholungsheim des Chrsirlichen Vereins junger Männer in
Legerloch  zur Besprechung wichtiger Iugendfragen. 3m
Mittelpunkt der Tagung stand ein Vortrag von Rektor
Gengnagel-Ludwigsburg über die Frage : . Was hak Pesta-
kzzi dem christlichen Lehrer und Erzieher heute zu sagen?'

Sath. Lehrerverein. Die Vollversammlung des Kath.
Lehrervereins findet zurzeit hier im Gustov-Siegle-Haus
statt und ist aus ollen Teilen des Landes sehr gut besucht.
Der Dienstagvormittagbegann mit einer Tagung des Ver¬
einsausschusses und der Obmänner der 46 Landesbezirke.
Nachmittags war dann die erste Vollversammlung unter Lei¬
tung von Mittelschullehrer Mayer - Stuttgart . Die Ver¬
handlungen erstreckten sich hauptsächlich auf den Unter¬
stützungsverein für Witwen »nd Waisen, über den Mabjliar-
versicherungsverein. die Sterbekass- und den Oraan.istenbund.

Der Schimmelreiter
Novelle von Theodor Storni . s3

Ein Stück von solch einem Manne war auch der Vater des
späteren Deichgrase« gewesen; freilich wohl nur ein kleines.
Er hatte ein paar Fennen , wo er Raps und Bohnen baute,
auch eine Kuh graste, ging unterweilen im Herbst und Früh¬
jahr auch aufs üaiiomrssen und saß im Winter , wenn der
Nordwest von draußen kam und an seinen Läden rüttelte,
zu ritzen u»»d zu prickeln, in seiner Stube . Der Junge saß
meist dabei und sah über seine Fibel oder Bibel weg dem
Vater zu, wie er maß und berechnete, und grub sich mit der
Hand in seinen blonden Haaren . Und eines Abends frug er
den Alten, worrnn denn das, was er eben hingeschrieben
hatte, gerade so sein müsse und nicht anders sein könne, und
stellte dann eine eigene Meinung darüber auf. Aber der
Duker, der daraus nicht zu antworten wußte, schüttelte den
Kops uwd sprach: .Das kann ich dir nicht sagen; genug, es ist
so, und du selber irrst dich. Willst du inehr wissen, so suche
nw.' gen aus der Kiste, die auf unserem Boden steht, ein
Buch; eirrer, der Euklid hieß, hat's geschrieben; das wird's
dir sagen!'

-Der Junge war tags daraus zu Boden gelaufen
u,»d hatte auch bald das Buch gesunden; denn viele Bücher
gab es überhaupt nicht i» dem Hause; aber der Vater lachte,
als er es vor ihm auf den Tisch legte. Es war ein holländi¬
scher Euklid, und Holländisch, wenngleich es doch halb
Deutsch war , verstanden alle beide nicht. .Ja , ja/ sagte er,
.Das Buch ist noch von meinem Vater , der verstand es; ist
denn kein Deutscher da?'

Der Junge , der von wenig Worten war , sah den Vater
ruhig an und sagte nur : Darf ich's behalten? Ein Deutscher
ist nicht da.'

Und als der Alte nickte, wies er noch ein zweites, halb-
zerrissenes Büchlein vor. .Auch das? srug er wieder.

.Nimm sie alle beide! sagte Tede Hain »; ,sie werden
dir nickst viel nützen.'

Beschlossen wurde die Auflösung des Unterstützunasver-'ins
für Lehrerhinterbliebene. Der Verein soll die Uiiterstützunas-
pflicht satzungsgemäß übernehmen. Die Sterbekasse zählt
2067 Mitglieder, der Mobiliarversicherungsverein 1660. Letz¬
terer hat ein Vermögen von 25 000 -4t. '

Vom Handelshof. Da der Stuttgarter Handelshof (das
frühere Kronprinzenpalais am Schloßplatz) als Ausstellungs-
gebäude nicht rentiert , wird, wie verlautet, in maßgebenden
Kreisen erwogen, das große Gebäude anderen Zwecken
dienstbar zu machen.

krankheiisstotistik. In der 14. Jahreswoche vom 3. bis
9. April wurden in Württemberg folgende Fälle von ge¬
meingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten
amtlich gemeldet: Diphtherie 10 (tödlich —). Kindbettfieber
2 (1), Lungen- und Kehlkopftuberkulose8 (43), Scharlach 14
(—), Typhus 2 (—), Fleischvergiftung 1 (—).

Geldstrafe. Weil beim Süddeutschen Treffen des Roten
Frontkämpferbunds auch . Jungpioniere' im Zug initmar-
schicrten, erhielt deren Gauleiter Mühlner von der Polizei
einen Strafbefehl über 150 Mk.

Vom Tage. Heute früh scheuten die an einer» Milch¬
fuhrwerk angespannten Pferde des Fuhrgeschäfts Hipp,
Eck« Seyffer- und Vogelsangstrahe. Sie rannten dann
durch die Seyffer-, Forst-, Spittastraße und von dort in
die Gutbrodstraße, wo sie auf den Gehweg kamen und auf
ihm bis in die Moltkestraße jagten bis zur Schwabstraße,
in der sie vom Gehweg wieder auf den Damm gerieten und
dort mit einem Straßenbahnzug zusammenstießen. Bei
diesem Zusammenstoß brach die Deichsel und die Pferde
jagten ohne Wagen nur die Deichsel hinter sich die Schwab¬
straße entlang bis zur Forststraße. Auf dein Weg rannten
die Tiere zwei Handmilchwagen um, so daß .nrsammsn mit
der Milch von Hipp ungefähr 300 Liter Milch auf der
Straße herumfloß. Von den zahlreichen Passanten kam
glücklicherweise keiner zu Schaden. Die Pferde wurden leicht
verletzt.

Der Bär in den Schloßgarlenanlagen. Eine Ueberraschung
eigener Art bot sich am Ostersonntag morgen gegen 6 Uhr
in den unteren Schloßgartenanlagen einem Aufseher. Auf
seinem ersten Rundgang sah er sich plötzlich einem zunächst
etwas rätselhaften Etwas gegenüber, das sich beim näheren
Zusehen als ein leibhaftiger ausgewachsener Bär heraus-
stellte. Als vorsichtiger Mann holte der Aufseher ein Ge¬
wehr herbei, zu gleicher Zeit kroch aber hinter dem Baum
ein Mann hervor, der sich als der zu dem Bären gehörige
Treiber entpuppte und erklärte, daß er nichts Schlimmes im
Schilde geführt habe, sondern in der Ruhe der unteren Au¬
togen mit seinem Meister Petz dem Ostermorgen habe ent¬
gegenschlummernwollen.

Aus dem Laude
Strümpfelbach i. R ., 20. April . Kirsche nblüte.  Me

Kirschenwälder zwischen Stellen und Strümpfelbach und
zwischen Lobenrok und Strümpfelbach stehen jetzt in voller
Blüte.

üünzelsau , 20. April. Hereinfall mit Hau¬
sierern.  Daß mit dem Warenverkauf von Hausierern
nichts profitiert ist, mußte in den letzten Monaten eine arme
Frau erfahren. Sie ließ sich von .zwei jungen Männern
überreden, zwei Anzugsstoffe zu kaufen, wofür sie 10 -4t
anzuzahlen und „etwas" zu unterschreiben hatte. „Was"
sie unterschrieben hat, wußte sie nicht, bis ihr kürzlich der
Briefträger den Wechsel präsentierte. Nun ging der Be¬
trogenen sin weiteres Licht über die Vorteile des Einkaufs
von Hausierern auf. Das erste Licht hatte ihr schon eine
Viertelstunde nach dem Einkauf eine stoffkundige Bekannte
dadurch aufgesteckt, daß sie feststellte, daß die Stoffe um di«
Hätz,» zu teuer waren

Ulm a. D.. 20. April . Aus der Geschäftswelt.
Kommerzienrat Carl Bandell,  der langjährige Allein¬
inhaber der früheren Firma Emil Bandeil -Stutkgart , Ge-
schäftsbücherfabrikund Blickdruckerei, ist in die Fa . Hoch-
lebner u. Co., Geschäfts- und Durchschreibbücherfabrik, ein¬
getreten und hat ihre Leitnna übernommen.

Weingarten , 20. April . 15 Kommunisten verhaf¬
tet . Kurz vor Ostern hak die Polizei ik. Süddeutscher Ar¬
beiterzeitung 15 Kommunistenhier verhaftet, von denen sich
heute noch 10 in Haft befinden. Als Grund wurden Vor¬
züge ans dem Oktober 1923 angegeben.

Aber das zweite Buch war eine kleine holländische Gram¬
matik, und da der Winter noch lange nicht vorüber war , so
hatte es, als endlich die Stachelbeeren in ihrem Garten wie¬
der blühten, dem Jungen schon soweit gehoffen, daß er den
Euklid, welcher damals stark rm Schwange war , fast über¬
all verstand.

„Es ist mir nicht unbekannt, Herr," unterbrach sich der
Erzähler , „daß dieser Umstand auch von Hans Mominsen er¬
zählt wird ; aber vor dessen Geburt ist hier bei uns schon die
Sache von Hauke Haien — so hieß der Knabe — berichtet
worden. Ihr wisset auch wohl, es braucht nur einmal ein
Größerer zu kommen, so wird ihm alles aufgeladen, was
in Ernst oder Schimpf seine Vorgänger einst mögen verübt
haben.

Als der Alte sah, daß der Junge weder für Kühe noch
Schafe Sinn hatte, und kaum gewahrte, wenn die Bohnen
blühten, was doch die Freude von jedem Marschmann ist,
und weiterhin bedachte, daß die kleine Stelle wohl mit einem
Bauer und einem Jungen , aber nicht mit einem Halbge¬
lehrten und einem Knecht bestehen könne, ingleichsn, daß er
auch selber nicht auf einen grünen Zweig gekommen sei, so
schickte er seinen großen Jungen an den Deich, wo er mit
anderen Arbeitern von Ostern bis Martini Erde karren
mußte. .Das wird ihn vom Euklid kurieren/ sprach er bei
sich selber.

Und der Junge karrte; aber den Euklid hatte er allzeit in
der Tasche, und wenn die Arbeiter ihr Frühstück oder Vesper
aßen, saß er auf seinem umgestülpten Schubkarren mit dem
Buche in der Hand. Und wenn im Herbst die Fluten höher
stiegen und manch ein Mal die Arbeit eingestellt werden
»nutzte, dann ging er nicht mit den anderen nach Haus, son¬
dern blieb, die Hände über die Knie gefaltet, an der abfal¬
lenden Seeseite des Deiches sitzen und sah stundenlang za,
wie die trüben Nordseewellen immer höher an die Gras¬
narbe des Deiches hinaufschlugen; erst wenn ihm die Füße
überspült waren und der Schaum ihm ins Gesicht spritzte,
rückte er ein paar Fuß höher und blieb dann wieder sitzen.
Er hörte weder das Klatschen des Wassers noch das Ge-

Snlqc», OA. Oberndorf. 20. April. DenBruderec-
schossen.  Am Karsainstag, nachmittags ^ 3 Uhr, erschoß
n -ch vorausgegangenemWortstreit am Vormittag der ledige,
26 Jahre alle Florian Reutker seinen um ein Jahr älteren
Bruder , Josef Reutker, im elterlichen Haus, dem Haldenhof,
der unweit Sulgau rechts der Straße nach Schramberg liegt.
Der Mörder ging nach der Tat flüchtig. Am Dienstag vor¬
mittag wurde der Täter von Landjägern im Heu der elter¬
lichen Scheune versteckt aufgegriffen und festgenommen.

Tailfingen, 20. April. Kreuzotter.  Die Frühlings-
märine hat auch die Kreuzottern wieder zum Leben gerufen.
Im Buchtal wurde eine Kreuzotter von 50 Zentimeter Länge
erlegt.

Rottivril. 20. April. Zum Ausbau der Nord-
Süd bahn.  Für den zweigleisigen Ausbau der Nord-
Südbahn entfällt auf den Bezirk Rottweil die Aufbringung
eines Darlehens von 1 Million Mark. Der Bezirksrat hat
für die Unterverteilung zwischen Stadt und Bezirk das Ver¬
hältnis 6:4 festgelegt. Der Gemeinderat hat dem seine Zu¬
stimmung erteilt. Durch baldige Inangriffnahme der Bau¬
arbeiten hofft man, den hiesigen Erwerbslosen restlos Ar¬
beitsgelegenheitzu verschaffen.

Aus Stadt « ad Laad
Nagold , 21. April 1927.

Dem einen wie dem andern werden die Lose ge¬
worfen: Dem wird ein Schwert, jenem ein Buch, die¬
sem eine Tänzerin Schicksal. Wir müssen alle um
unser Tiefstes bluten. Klabund.

Dieustnachrichten
Oberlehrer Herr  an der ev. Volksschule in Nufringen

OA . Herren berg sind Oberlehrer Gall  an der ev. Volksschule
in Hochdorf OÄ . Horb , wurden ihrem Ansuchen entsprechend
in den Ruhestand versetzt.

*

Erwerbslosenfürsorge im Bezirk Nagold

Blumenfrende in Hans und Garte«

IIIkMG"mGIkiMreiiW
schrei der Möwen und Strandvögel , die um oder über ih»
flogen und ihn fast mit ihren Flügeln streifte;», mir den
schwarze» Augen in die seinen blitzend; er sah auch nicht,
wie vor ihm über die weite, wilde Wasserwüste sich die Nacht
ausbreitete ; was er allein hier sah, war der brandende Saum
des Wassers, der, als die Flut stand, mit hartem Schlage
immer wieder dieselbe Stelle traf und vor fernen Augen die
Grasnarbe des steilen Deiches auswusch.

Nach langem Hirrstarren nickte er wohl langsam mit dem
Kopfe oder zeichnete, ohne aufzusehen, mit der Hand eine
weiche Linie in die Luft, als ob er dem Deiche damit einen
sanfteren Abfall geben wollte. Wurde es so dunkel, daß olle
Erdendinge vor seinen Augen verschwanden und nur die
Flut ihm in die Ohren donnerte, dann stand er auf und
trabte halbdurchnäßt nach Hause.

Als er so eines Abends zu seinem Vater in die Stube
trat , der an seinen Meßgeräten putzte, fuhr dieser aus:
,Was treibst du draußen ? Du hättest ja versaufen können,
die Wasser beißen heute in den Deich.'

Hauke sah ihn trotzig an.
— .Hörst du micht nicht? Ich sag, du hätt'st versaufe»

können.'
,Ja, ' sagte Hauke; .ich bi» doch nicht versoffen!'
.Nein/ erwiderte nach einer Weile der Alte und lab ihm

wie abwesend ins Gesicht— .diesmal noch nicht.'
.Aber,' sagte Hauke wieder, .unsere Deiche sind nichts

wert !'
— ,Was für was , Junge ?'
,Die Deiche, sag ich!'
— ,Was sind die Deiche?'
,Sie taugen nichts, Vater !' erwiderte Haute.
Der Alte lachte ihn» ins Gesicht. ,Was den«, Junm ^

Du bist wohl das Wunderkind aus Lübeck!'
Aber der Junge ließ sich »sicht irre»». Die Wasserseile

ist zu steil, sagte er; .wenn es eirrmal kommt, »me es inehr
als einmal schon gekommen ist, so können wir hier auch
hinterm Deich ersaufen!'

(Fortsetzung folgt.)

Am 15. April 1927 betrug die Zahl der Hauptunter-
stützungskmpfünger71 (146) männliche und 5 (6) weibliche,
die der Zuschlagsempfänger114 (223) und die der Notstands¬
arbeiter 64 (74). Der Stand hat sich gegenüber dem Vormonat
wesentlich günstig verändert. Die Abnahme der Hauptunter-
stützungsempsängerist teils auf die günstige Witterung, teils
aber auch auf die Uebernahme eines Steinschlageakkordes(durch
das Arbeitsamt) von 2000 cbm, bei welchem gegenwärtig 40
Erwerbslose Beschäftigung haben, zurückmfimren.

Arbeitsvermittlung im Monat März 1927. Arbeits-
gesuche männl. alt 325, neu 17 zus. 342, vermittelt 38; weib¬
liche alt 25 neu 12 zus. 37, vermittelt 17.

Am 28. April, abends 8 Uhr, wird in der „Traube" ein
Lichtbildervortrag stattfinden über das nun zeitgemäße Thema:
Blumenfreude in Haus und Garten. Die Lichtbilder sind
durchaus erstklassige Kunstwerke, Farbenphotographien hervor¬
ragender Fachmänner. Sie bringen Einzelblumen, Gebinde,
Fenster- und Balkonschmuck, Blumenbeete und Gartenanlagen,
Ausschnitte von Ausstellungen und dergleichen.

Der Vortragende, Herr Oberpräzeptor Bazlen aus Stutt¬
gart, besitzt auf dem Gebiete große Erfahrung und hat den
Vortrag schon da und dort zur Freude der Natur - und Blumen¬
freunde gehalten.

So wird den Besuchern des Vortrags nicht bloß eine
Augenweide geboten, sie werden auch Belehrung und Auf¬
munterung erfahren, ihr Heim und ihren Garten mit Blumen
zu schmücken und damit sich selbst eine Freude zu bereiten und
zur Verschönerung des Stadtbildes beizutragen.

Auch hat das Musik-Kolleg seine Mitwirkung zugesagt.
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